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DIe abschließende Kritik Utilitarismus 1st vielmehr 1nN€ „Degustation’ (12) Demgemäfs
11UT konsequent. Als empiristisches Unterfangen 1st uch Cdie Leserin (und der Leser) VO  3 Anfang
111US$5 ın der Ethosbegründung scheitern. eingeladen, den eigenen Glücks-Standpunkt

Das Buch stellt 1nN€ echte Basıs un: [ )1IS- wahrzunehmen Uun: überprüfen.
kussionsgrundlage für Cdie Problematik VO  3 E1ın wesentlicher biblischer Wegwelser
Determinismus Uun: Freiheit Uun: deren mMOg- sind Clie „Seligpreisungen Clie Ursula Kapp als
liche Lösung dar. Das Destillat der Dualität „Glücklichpreisungen‘ (22) deklariert, da 61€E VO  3

VOoO  3 Beobachter- Uun: Teilnehmerperspektive einer Haltung, einer Praxıs der eInNnem (Jrt SPIE-
erscheint sSinnvall Uun: weiterführend. Dennoch chen, der Glück 1st der glücklich macht (vgl
111US$5 kritisch gefragt werden, ob tatsächlich 25) Im „Murmeln Uun: Nachsinnen der Welsung
damıit sel1, sich auf 1nN€ irreduzible Per- Gottes  ‚66 (40) kann sich Clie Quelle eINes Lebens
spektivendualität un: Cdie miıt ihr verknüpften erschließen. Darın, lehrt Psalm 1, liege das
inkommensurablen Sprachspiele zurückzuzie- Glück vgl 41), welches jedoch kein „unantast-
hen Wille un: Gefühl sSind kein Aufweis für barer Besitz“ (34) werden kann, sondern ständig
wirkliche Freiheit, un: retoOrsıve Argumente ın ewegung bleibt und Immer wieder 1IEU

sind rhetorisch geschickt, vermögen Cdie Be- suchen 1st Dorothee Sölle hat sich daher ZUuU!T

hauptung, Freiheit S£1 11UT Illusion, nicht enlL- Aufgabe gemacht, Immer wieder VO Glück
kräften. Gesucht 1st 1nN€ sSinnvolle Zuordnung reden. Ulrike Metternich konzentriert sich In
der beiden Perspektiven. ihren Ausführungen über das Glücksverständnis

„Determinismus Uun: Freiheit“ kann als Dorothee Sölles auf deren Gedichtbände (vgl
Fortschritt ın der Geschichte des Freiheitsdis- 46) Zentral scheint Clie Erkenntnis, dass Glücks-
kurses betrachtet werden 9) uch WEI111 Clie HFra- erfahrungen 11EUE Uun: uUustvolle Kreativitai WE—

SC, ob der Verfasser tatsächlich Clie „Rosinen‘ AUS cken, Clie Welt mitzugestalten vgl 52)
[ ese 1 ust Uun: diese Freude verändern denden einzelnen Epochen herausgepickt hat, Hen

bleiben kann 9) Halten WwWIr fest:Rosenberger 1st SaNzZCH Menschen Uun: lassen sich 11UT selten VT -

ın jeder Hinsicht eın scharfsinniger Denker (97) bergen. So cschreibt Luz1]1a Sutter Rehmann über
obgleich sSeiINe Ansichten l1uther der kume- ‚Glanz un: Licht als Metaphern des Glücks“

abträglich Uun: als überhaolt (89) einzustufen (59) Das estrahlendste Beispiel AUS der uns 1st
Uun: sSeiINe Ausführungen zu Mittelalter cehr der Heiligenschein, der „VOILL gelungenen Leben
mangelhaft (134) sind. e Entflechtung der Per- Uun: VO  3 der Verbundenheit miıt der Quelle q -
spektiven 1st hingegen überaus plausibel (132) len Lichts“ (63) erzählt. Ebenso beleuchtet Sut-
Er hat seINe Lektion gelernt (179) (er Rehmann Cdie hebräischen un: griechischen
Würzburg Sehastian Schoknecht Worter, mıt denen ın der Bibel das Erscheinen

(,ottes ausgedrückt wird, das Cdie Menschen mıt
degen Uun: Glück erfüllt (vgl. 69)

ancy Cardoso Pereıilra, deren ext AUSIRITUALITAT dem Portugiesischen übersetzt wurde, cschildert
den exvistenziellen Zusammenhang VOoO  3 Verges-+  S Sutter Rehmann, | uzıa KRapp, Ursula
S11 Uun: Glück, der das Leben auf dem latein-

Metternich, Ulrıke Hg.) Zum | euchten hrın- amerikanischen Kontinent pragt (vgl 81) M it
JEn Bıblısche ExTEe Vo Gilück Güterslioher leidenschaftlichen Worten beschreibt 61€E ihren
Verlagshaus, Gütersion 2006 Kart
uro 19,95 (D) uro 20,50 (A) ( HF 36,10 Weg der Relektüre der Bibel, wobe!i 61€E durch

Ab- Uun: Umkehrungen Gnade un: Leichtigkeit
erfährt un: 1m Besonderen 1iEUE Würde für CdieIn diesem Sammelband wird das vielschichtige

Wort Glück auf se1INe theologischen 1mens1- Korper der lateinamerikanischen Frauen Uun:
ONCIL, se1INe urzeln Uun: biblischen Bilder hın Manner erarbeitet.
untersucht (vgl. 9) Schon ın der Einleitung ] ulse Schottroff cschreibt VO  3 einer
werden sowohl Cdie Komplexität des Begriftes „Glückserfahrung” (101) WE ın Momenten
als uch Clie Gefahren beim Schreiben darüber des Unheils, der (Gjewalt un: der Ungerechtig-
deutlich. Eın Anliegen der Herausgeberinnen keit mıt ott eın Neuanfang geschieht. (,ottes
1st CS, der unst, „das Glück 1Ns Leben herein ähe bringt Lachen Uun: attsein, dies erzäh-

lassen, locken, rufen (22) auf Cdie len sowohl Cdie Gleichnisse als uch Cdie Selig-
Spur kommen. Das 1el des Buches 1st kei- preisungen (vgl. 105) Luz1]1a Sutter Rehmann

kontextlose Definition VO  3 Glück, sondern zeigt anhand VOoO  3 lukas 13, dass dafür den
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Die abschließende Kritik am Utilitarismus ist 
nur konsequent. Als empiristisches Unterfangen 
muss er in der Ethosbegründung scheitern.

Das Buch stellt eine echte Basis und Dis-
kussionsgrundlage für die Problematik von 
Determinismus und Freiheit und deren mög-
liche Lösung dar. Das Destillat der Dualität 
von Beobachter- und Teilnehmerperspektive 
erscheint sinnvoll und weiterführend. Dennoch 
muss kritisch gefragt werden, ob es tatsächlich 
damit getan sei, sich auf eine irreduzible Per-
spektivendualität und die mit ihr verknüpft en 
inkommensurablen Sprachspiele zurückzuzie-
hen. Wille und Gefühl sind kein Aufweis für 
wirkliche Freiheit, und retorsive Argumente 
sind rhetorisch geschickt, vermögen die Be-
hauptung, Freiheit sei nur Illusion, nicht zu ent-
kräft en. Gesucht ist eine sinnvolle Zuordnung 
der beiden Perspektiven.

„Determinismus und Freiheit“ kann als 
Fortschritt in der Geschichte des Freiheitsdis-
kurses betrachtet werden (9), auch wenn die Fra-
ge, ob der Verfasser tatsächlich die „Rosinen“ aus 
den einzelnen Epochen herausgepickt hat, off en 
bleiben kann (9). Halten wir fest:Rosenberger ist 
in jeder Hinsicht ein scharfsinniger Denker (97), 
obgleich seine Ansichten zu Luther der Ökume-
ne abträglich und als überholt (89) einzustufen 
und seine Ausführungen zum Mittelalter sehr 
mangelhaft  (134) sind. Die Entfl echtung der Per-
spektiven ist hingegen überaus plausibel (132). 
Er hat seine Lektion gelernt (179).
Würzburg Sebastian Schoknecht
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◆ Sutter Rehmann, Luzia / Rapp, Ursula / 
Metternich, Ulrike (Hg.), Zum Leuchten brin-
gen. Biblische Texte vom Glück. Gütersloher 
Verlagshaus, Gütersloh 2006. (208) Kart. 
Euro 19,95 (D) / Euro 20,50 (A) / CHF 36,10.

In diesem Sammelband wird das vielschichtige 
Wort Glück auf seine theologischen Dimensi-
onen, seine Wurzeln und biblischen Bilder hin 
untersucht (vgl. 9). Schon in der Einleitung 
werden sowohl die Komplexität des Begriff es 
als auch die Gefahren beim Schreiben darüber 
deutlich. Ein Anliegen der Herausgeberinnen 
ist es, der Kunst, „das Glück ins Leben herein 
zu lassen, es zu locken, zu rufen“ (22), auf die 
Spur zu kommen. Das Ziel des Buches ist kei-
ne kontextlose Defi nition von Glück, sondern 

vielmehr eine „Degustation“ (12). Demgemäß 
ist auch die Leserin (und der Leser) von Anfang 
an eingeladen, den eigenen Glücks-Standpunkt 
wahrzunehmen und zu überprüfen.

Ein wesentlicher biblischer Wegweiser 
sind die „Seligpreisungen“, die Ursula Rapp als 
„Glücklichpreisungen“ (22) deklariert, da sie von 
einer Haltung, einer Praxis oder einem Ort spre-
chen, der Glück ist oder glücklich macht (vgl. 
25). Im „Murmeln und Nachsinnen der Weisung 
Gottes“ (40) kann sich die Quelle eines Lebens 
erschließen. Darin, so lehrt Psalm 1, liege das 
Glück (vgl. 41), welches jedoch kein „unantast-
barer Besitz“ (34) werden kann, sondern ständig 
in Bewegung bleibt und immer wieder neu zu 
suchen ist. Dorothee Sölle hat es sich daher zur 
Aufgabe gemacht, immer wieder vom Glück zu 
reden. Ulrike Metternich konzentriert sich in 
ihren Ausführungen über das Glücksverständnis 
Dorothee Sölles auf deren Gedichtbände (vgl. 
46). Zentral scheint die Erkenntnis, dass Glücks-
erfahrungen neue und lustvolle Kreativität we-
cken, die Welt mitzugestalten (vgl. 52).

Diese Lust und diese Freude verändern den 
ganzen Menschen und lassen sich nur selten ver-
bergen. So schreibt Luzia Sutter Rehmann über 
„Glanz und Licht als Metaphern des Glücks“ 
(59). Das strahlendste Beispiel aus der Kunst ist 
der Heiligenschein, der „vom gelungenen Leben 
und von der Verbundenheit mit der Quelle al-
len Lichts“ (63) erzählt. Ebenso beleuchtet Sut-
ter Rehmann die hebräischen und griechischen 
Wörter, mit denen in der Bibel das Erscheinen 
Gottes ausgedrückt wird, das die Menschen mit 
Segen und Glück erfüllt (vgl. 69).

Nancy Cardoso Pereira, deren Text aus 
dem Portugiesischen übersetzt wurde, schildert 
den existenziellen Zusammenhang von Verges-
sen und Glück, der das Leben auf dem latein-
amerikanischen Kontinent prägt (vgl. 81). Mit 
leidenschaft lichen Worten beschreibt sie ihren 
Weg der Relektüre der Bibel, wobei sie durch 
Ab- und Umkehrungen Gnade und Leichtigkeit 
erfährt und im Besonderen neue Würde für die 
Körper der lateinamerikanischen Frauen und 
Männer erarbeitet. 

Luise Schottroff  schreibt von einer 
„Glückserfahrung“ (101), wenn in Momenten 
des Unheils, der Gewalt und der Ungerechtig-
keit mit Gott ein Neuanfang geschieht. Gottes 
Nähe bringt Lachen und Sattsein, dies erzäh-
len sowohl die Gleichnisse als auch die Selig-
preisungen (vgl. 105). Luzia Sutter Rehmann 
zeigt anhand von Lukas 13, dass es dafür den 
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kairos, den „Augenblick” (115) braucht. Wenn In seinem Einleitungsbeitrag gibt zunächst
Cdie Menschen sich (,ottes Freundschaft Y1InN- der 1IEU gewählte Obmann des Direktoriums
HNEIIL, „ihm Cdie Ireue halten (131) dann kann Uun: Hg des Sammelbandes, Gregor Marıa
61€ das Glück erreichen. e biblischen Frauen Hoff, einen Überblick über Cdie traditions- un:
ara Uun: Hanna gingen ihren Lebensweg mıt einflussreiche Institution der Salzburger Och-
Ott. Schwester Michaela Bank Uun: Ingrid schulwochen. DIiese sind nicht 11UT eın Spiegel
Schmidt haben sich ın UuNSeCTeET e1t für diesen des theologisch-philosophischen Denkens
Weg entschieden. Ursula Kapp Uun: Ulrike Met- UuNSeCTeET Zeıt, sondern uch zu Impulsgeber
ternich haben Cdie Lebensgeschichten Cieser vier für bedeutende theologische Entwicklungen
Frauen anhand VO  3 lexten Uun: Interviews auf geworden. DIie daran anschließenden eıtrage
ihren Glücksgehalt hın befragt. haben weitgehend einen gemeinsamen Fokus:

Luz1]1a Sutter Rehmann widmet sich 1m Das Verhältnis VOoO  3 Gottesrede/-glauben un:
etzten Artikel der etymologischen Geschichte Gewalt, WI1IE gegenwartig auf erschreckende
des Glücks, das 1m Mittelalter „gu t“ Uun: 6C  „böse Welse 1m islamistischen Tlerror Uun: 1m CVaNSC-

ikalen Fundamentalismus autfbricht.se1in konnte vgl 181) Uun: sich VO christlich-
kirchlichen Weltbild nicht vereinnahmen 1eß ntje Vollmer, Hans-Joachim Sander un:
DIie Autorin erzählt VO  3 einem lebendigen Be- Kainer Bucher nähern sich ın ihren Vorlesungen
oriff, der durch Cdie deutsche Sprachgeschichte Cieser Problematik AUS theologisch-systemati-
wanderte, sich ‚vermehrte“ (185) ber selnen cscher Uun: Elmar Iheveßen AUS politologisch-
C'harakter des Flüchtigen un: Unverfügbaren journalistischer Sicht. Ihr gemeinsamer Tlenor

lautet: Schon 1ın den biblischen Grundtexten 1stN1€ aufgab. Damals WIE heute liegt jeder
un: jedem VOoO  3 Uns, das Glück suchen, Uun: mıt der Entschärfung Uun: Überwindung der
WE WIr gefunden haben, wird dennoch explosiven Verbindung VO  3 ott un: (Gjewalt
kein eW1gES „Mappy End“ (195) geben, :;ohl begonnen worden. e .xegetin uth Scoralick
ber Erinnerungen eın geglücktes Leben zeigt der Auslegung der prophetischen (1E-

DIies 1st eın gelungener feministisch-theo- richtsrede VO „lag des Herrn“ 1m Jesajabuch,
logischer Sammelband. E1ın Buch, das YTYau WI1IE Clie pannung VOoO  3 (Gjewalt Uun: deren ber-
un: Mann auf ihrem/seinem Lebensweg mıt windung durch Cdie Gerechtigkeit (,ottes Immer
den Höhen un: Tiefen eın Begleiter se1in wieder 1IEU aufgerollt wird Der Philosoph Pe-
kann e funkelnden Verdichtungen (vgl. 18) Fer SIrasser gibt einen breiten relig1i0nssOZz10l0-
ın rm VOoO  3 Gedichten un: meditativen Kurz- gischen Überblick über Cdie Wiederkehr bzw.
lexien sSind 1ne wahre Bereicherung. Adressa- turwissenschaftliche Auflösung des Religiösen
tinnen un: Adressaten sSind a ll Jene Frauen Uun: Uun: Ordert 1nN€ transevolutive Anerkennung
Manner, Cdie über das Glück nachdenken Uun: des Gottdenkens en uch Saskia Wendel gibt
auf der Suche nach ihm sind DIieses Buch 1st der Kenalssance des Religiösen breiten SO71010-
eın Glückskauf! gischen Uun: philosophischen Kaum, während
LINZ NIa Schwantner efier ANTes einen religionswissenschaftlichen

Überblick zu Phänomen der Gotteserfahrung
ın den monotheistischen Uun: fernöstlichen Ke-
ligionen liefert. Abgerundet wird der Band mıt

THEOLOGIE der Laudatio VO  3 Eherhard Füngel, der Walter
Kardinal Kaspers theologisches Werk anläss-

+  S Hoff, Gregor Marıa Hg.) Gott im KOm- ich der Verleihung des Preises der Salzburger
1Ten Tyrolia, Innsbruck-Wilien: 2006 Hochschulwochen würdigt. Der ubilar bedankt
Brosch. uro 21,00 sich selnNnerseIlts mıt einem ckizzenhaften Portrat
ESs gibt „Jahrbücher”, auf Clie 111all jedes Jahr WIE- selINes theologischen Denkens. Martın DIUFN-
der miıt pannung warltieltl DIie alljährlich doku- berger, der den Publikumspreis erhielt, schliefßt
mentierten Vorlesungen der Salzburger Och- Cdie Dokumentation mıt einer gelungenen Ana-
schulwochen, Cdie 2006 zu 75 Mal abgehalten lyse des eschatologischen JTopos des Fegefeuers
worden sind, gehören diesem (Jenus theolo- ab Kurz Uun: bündig: eın lesenswerter Band
gischer Publikationen. e Jubiläumsveranstal- einer brisanten un: noch lange virulenten Ihe-

matik mıt gediegenen Analysen Uun: pointierten(ung stand unfer dem Ihemenschwerpunkt der
ambivalenten Rückkehr der Gottesrede ın der theologischen Interpretationen.
Offentlichkeit. LINZ FYTranz Gruber
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◆ Hoff, Gregor Maria (Hg.): Gott im Kom-
men. Tyrolia, Innsbruck–Wien: 2006. (286) 
Brosch. Euro 21,00.

Es gibt „Jahrbücher“, auf die man jedes Jahr wie-
der mit Spannung wartet. Die alljährlich doku-
mentierten Vorlesungen der Salzburger Hoch-
schulwochen, die 2006 zum 75. Mal abgehalten 
worden sind, gehören zu diesem Genus theolo-
gischer Publikationen. Die Jubiläumsveranstal-
tung stand unter dem Th emenschwerpunkt der 
ambivalenten Rückkehr der Gottesrede in der 
Öff entlichkeit.

In seinem Einleitungsbeitrag gibt zunächst 
der neu gewählte Obmann des Direktoriums 
und Hg. des Sammelbandes, Gregor Maria 
Hoff , einen Überblick über die traditions- und 
einfl ussreiche Institution der Salzburger Hoch-
schulwochen. Diese sind nicht nur ein Spiegel 
des theologisch-philosophischen Denkens 
unserer Zeit, sondern auch zum Impulsgeber 
für bedeutende theologische Entwicklungen 
geworden. Die daran anschließenden Beiträge 
haben weitgehend einen gemeinsamen Fokus: 
Das Verhältnis von Gottesrede/-glauben und 
Gewalt, wie es gegenwärtig auf erschreckende 
Weise im islamistischen Terror und im evange-
likalen Fundamentalismus aufb richt.

Antje Vollmer, Hans-Joachim Sander und 
Rainer Bucher nähern sich in ihren Vorlesungen 
dieser Problematik aus theologisch-systemati-
scher und Elmar Th eveßen aus politologisch-
journalistischer Sicht. Ihr gemeinsamer Tenor 
lautet: Schon in den biblischen Grundtexten ist 
mit der Entschärfung und Überwindung der 
explosiven Verbindung von Gott und Gewalt 
begonnen worden. Die Exegetin Ruth Scoralick 
zeigt an der Auslegung der prophetischen Ge-
richtsrede vom „Tag des Herrn“ im Jesajabuch, 
wie die Spannung von Gewalt und deren Über-
windung durch die Gerechtigkeit Gottes immer 
wieder neu aufgerollt wird. Der Philosoph Pe-
ter Strasser gibt einen breiten religionssoziolo-
gischen Überblick über die Wiederkehr bzw. na-
turwissenschaft liche Aufl ösung des Religiösen 
und fordert eine transevolutive Anerkennung 
des Gottdenkens ein. Auch Saskia Wendel gibt 
der Renaissance des Religiösen breiten soziolo-
gischen und philosophischen Raum, während 
Peter Antes einen religionswissenschaft lichen 
Überblick zum Phänomen der Gotteserfahrung 
in den monotheistischen und fernöstlichen Re-
ligionen liefert. Abgerundet wird der Band mit 
der Laudatio von Eberhard Jüngel, der Walter 
Kardinal Kaspers theologisches Werk anläss-
lich der Verleihung des Preises der Salzburger 
Hochschulwochen würdigt. Der Jubilar bedankt 
sich seinerseits mit einem skizzenhaft en Porträt 
seines theologischen Denkens. Martin Dürn-
berger, der den Publikumspreis erhielt, schließt 
die Dokumentation mit einer gelungenen Ana-
lyse des eschatologischen Topos des Fegefeuers 
ab. Kurz und bündig: ein lesenswerter Band zu 
einer brisanten und noch lange virulenten Th e-
matik mit gediegenen Analysen und pointierten 
theologischen Interpretationen.
Linz Franz Gruber

kairos, den „Augenblick“ (115) braucht. Wenn 
die Menschen sich an Gottes Freundschaft  erin-
nern, „ihm die Treue halten“ (131), dann kann 
sie das Glück erreichen. Die biblischen Frauen 
Sara und Hanna gingen ihren Lebensweg mit 
Gott. Schwester Michaela Bank und Ingrid 
Schmidt haben sich in unserer Zeit für diesen 
Weg entschieden. Ursula Rapp und Ulrike Met-
ternich haben die Lebensgeschichten dieser vier 
Frauen anhand von Texten und Interviews auf 
ihren Glücksgehalt hin befragt.

Luzia Sutter Rehmann widmet sich im 
letzten Artikel der etymologischen Geschichte 
des Glücks, das im Mittelalter „gut“ und „böse“ 
sein konnte (vgl. 181) und sich vom christlich-
kirchlichen Weltbild nicht vereinnahmen ließ. 
Die Autorin erzählt von einem lebendigen Be-
griff , der durch die deutsche Sprachgeschichte 
wanderte, sich „vermehrte“ (185), aber seinen 
Charakter des Flüchtigen und Unverfügbaren 
nie aufgab. Damals wie heute liegt es an jeder 
und jedem von uns, das Glück zu suchen, und 
wenn wir es gefunden haben, wird es dennoch 
kein ewiges „Happy End“ (195) geben, wohl 
aber Erinnerungen an ein geglücktes Leben.

Dies ist ein gelungener feministisch-theo-
logischer Sammelband. Ein Buch, das Frau 
und Mann auf ihrem/seinem Lebensweg mit 
den Höhen und Tiefen ein guter Begleiter sein 
kann. Die funkelnden Verdichtungen (vgl. 18) 
in Form von Gedichten und meditativen Kurz-
texten sind eine wahre Bereicherung. Adressa-
tinnen und Adressaten sind all jene Frauen und 
Männer, die über das Glück nachdenken und 
auf der Suche nach ihm sind. Dieses Buch ist 
ein Glückskauf!
Linz Anita Schwantner
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